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Nach der Reifeprüfung am Gymnasium 
Schweidnitz (1882) studierte Thamm 
Klassische Philologie, Archäologie und 
Germanistik in Tübingen, Breslau und Halle, 
womit er die Lehrbefähigung für die Fächer 
Lateinisch, Griechisch, Deutsch, Englisch 
und Französisch erwarb. Er promovierte am 
18. Januar 1886 in Halle (Saale) zum Dr. 
phil. Seit 1887 unterrichtete er an einem 
Gymnasium in Straßburg, wo er 1890 zum 
Oberlehrer befördert wurde. Dort verfasste 
er 1896 seine Dissertation zur Erlangung der 
juristischen Doktorwürde an der Julius-
Maximilians-Universität zu Würzburg. Als 
Oberlehrer war er seit 1900 an den Kadettenhäusern Bensberg und Karlsruhe tätig. 
Ausgestattet mit dem Titel „Professor“ (1902) übernahm er 1903 die Leitung des Kaiser-
Wilhelms-Gymnasium zu Montabaur, die er bis zur Pensionierung ausübte (1912). Bald 
danach zog er sich nach Wiesbaden zurück. 
 

Zweifellos hochbegabt blieb er dennoch gerade auch als Pädagoge den 
Denkmodellen seiner Epoche verhaftet. Karl Franzke hat aus der Sicht 
des Kollegen von heute sein Wirken gesichtet und kritisch beleuchtet. 
(Franzke S. 63-65). Den Sinn der Sedanfeier von 1907 beispielsweise 
deutete Direktor Thamm so: Deren Endzweck sei, „in den Herzen der 
Jugend Liebe zum Kaiser und zu dem durch den Sieg bei Sedan geeinten 
Reiche immer wieder zu entfachen und das Gefühl der Dankbarkeit 
wachzuhalten für die durch die Wehrkraft der Väter erkämpften Güter, die 
eine zur Wehrkraft erzogene Jugend schirmen wird.“ Franzke 
kommentiert: „Dadurch, dass bei jeder sich bietenden Gelegenheit mit 
unechtem Pathos vorgetragene patriotische Reden auf die Schüler 
einwirkten, bestand die Gefahr, dass die in ihnen erweckten echten patrio-
tischen Gefühle abgestumpft und verfälscht wurden. 
1907 hatte Montabaur am Sedantag noch zwei andere Anlässe zur Feier: 
das erste Studienerinnerungsfest und die Einweihung einer Turnhalle. In 
den Reden, in den Gedichten und den übrigen Darbietungen ist vieles 
schon zur Phrase geworden und der falsche Zungenschlag nicht mehr zu 
überhören. Ein Lichtbildervortrag leitete die Reihe der Veranstaltungen 
ein. In dem im Gymnasialprogramm von 1908 gedruckten ausführlichen 

Bericht über das Fest heißt es dazu: „Die Serie „Ein Ruhmesblatt der deutschen Geschichte“ 
hat 60 lichtvolle Kriegsbilder, ein Oberprimaner schilderte den Verlauf der Schlacht bei Sedan, 
und Direktor Dr. Thamm brachte das Kaiserhoch aus.” Am nächsten Tage übergab der 
Bauleiter dem Bürgermeister den Schlüssel des Gebäudes „mit den markigen Worten”: „Im 
Laufe des vorigen Sommers und Herbstes reifte im Kreise der Herrn Stadtväter der löbliche 
Entschluß, für das Kaiser Wilhelms Gymnasiums und die Volksschulen eine Turnhalle zu 
errichten“ usw. Als dann das „herrliche Tonwerk,“ nämlich Glucks „Weihelied“ aus „Iphigenie in 
Aulis“ verklungen war, hielt der Bürgermeister „eine kernige Ansprache”, nach der ein 
Unterprimaner einen von einem Montabaurer Kaufmann verfaßten Prolog vortrug, dessen 
erste Strophe lautete: „Da Sparta seine Jugend sich erzog / In freiem Spiel zu nervenstarken 



Mannen / Und da ein Mediceer schirmend pflog / Die edle Kunst, die Zeiten sind von dannen 
/ Doch lebt, wer sie geweckt in ihren Söhnen / Zu Nutz und Frommen einer neuen Zeit, / Da 
ehrfurchtsvoll dem Guten, Wahren, Schönen / Entgegenstrebt und stolze Tempel weiht.” Der 
„stolze Tempel“ war in Wirklichkeit die kleine Turnhalle, die gerade ihrer Bestimmung 
übergeben wurde. In diesem Ton geht der bombastische Bericht Direktor Dr. Thamms weiter 
und wiederholt alle leeren Redensarten, lobt jedes noch so nichtssagende und formal 
schlechte Gedicht und verliert so seine Glaubwürdigkeit. 
 

     
 

Diese Zitate wollen nur als Warnung verstanden werden. Die Verdienste Thamms nicht zuletzt 
durch seine Beiträge zur Stadtgeschichte sind unstrittig.  
 
Seine „Herbsttage in Konstantinopel und Kleinasien“, für die er Sonderurlaub beantragt hatte, 
zeugen von einem Bildungsstreben, das heutzutage in dieser ausgeprägten Form wohl nicht 
mehr so leicht anzutreffen ist. In einer Rezension lesen wir: […] eine interessante und 
lehrreiche Reiseschilderung von seiner im Oktober 1909 angetretenen Orientreise. Es ist dem 
Verfasser glänzend gelungen, wahrhaft lebensvolle Bilder von Land und Leuten zu entwerfen 
und in seinen Lesern den richtigen Begriff von den Wundern der vergangenen und 
gegenwärtigen Zauberpracht Kleinasiens wachzurufen. Ganz besonders reizvoll ist die 
Beschreibung des Aufenthaltes an den Orten, die im klassischen Altertum eine bedeutende 
Rolle spielten, und deren von gewaltiger und genialer Schöpferkraft zeugenden Überreste 
durch die riesenhafte Opfer erfordernden Ausgrabungen, die vom Deutschen Reich 
unternommen sind, der Nachwelt erhalten werden. Es sind dies vor allem die Trümmer des 
grandiosen Pergamum, des ehrwürdigen Herrschersitzes der kunstliebenden Attaliden, und 
des hochberühmten Milets, einer der bedeutendsten Städte im alten Ionien. Dort traf Thamm 
auch mit Prof. Dörpfeld [Foto], hier mit Prof. Wiegandt, den Leitern der Ausgrabungen, 
zusammen. Interessante Einblicke in die Archäologie des Spatens und Aufschlüsse über die 
von den berühmten Gelehrten erzielten Ergebnisse sind angenehme Unterbrechungen der 
Reisebeschreibung. Ohne gelehrtes Beiwerk fügt Thamm die zum Verständnis notwendigsten 
historischen und archäologischen Aufklärungen hinzu. Wir glauben, daß dieses noch unter 



frischen Eindrücken geschriebene Buch auch reiferen Schülern aufs wärmste zur Lektüre 
empfohlen werden kann. 
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